
bıs dem Ereignis M1 der Ehernen Schlange, 1m Eschatologıe 1St daher die Kunde VO Kommen (joOttes 1n
Kap den Tod des Mose diese Welt Sıe hat mi1t dem personalen Eingreiten

Der Verfasser forscht dann noch 1Ns hinein: Exodus- CGottes selbst £Uu:  -} Das Buch esticht durch se1ıne SUTS-
Gedanken 111 1m aufspüren (14. Kap des fältigen Exegesen und die Abweisung Aalterer und nNeUeEerer

Buches), und betragt alle Schriftgruppen: Mk un!: dıe Modehypothesen über d:e Entstehung der Eschatologie
vorsynoptische Iradıtion, Mt, un Ap; dıe Johanneı- et wa AUuUsSs dem ult Uu. Man wırd in Zukunft dieses Buch
schen Schriften, Paulinischen Briete, den Hebräerbrief für das wichtige Problem der israelitischen Eschatologie
un 1. Petrusbrief. Die Zusammenfassung erbringt den konsultieren haben Ehrlich
Ursprungsort der Auszugs- Theologıie 1m ın der Eın-
SCIZUNG der Eucharistie. PIERRE PRIGENT La Fın de Jerusalem (Archeologie
Das Buch VOIN Plastaras tührt ıne schwere Aast MmMI1t sich, Bıblique 17) Neuchätel 1969 Verlag Delachaux e

Nıiestle. 158 Seıiten.ıne Aast VO  3 csehr anregenden, LLCUEC Blicke erötfnenden
Gedanken un Hınvweisen. Aut solche VWeıse kann alt- Der Straßburger Theologieprofessor Prigent hat ın
und neutestamentliche biblische Theologıe organısch g.. dem angezeıgten Bändchen ıne kurze, präzıse un klare
staltet un 1ın eiıner lebendigen Einheit erfaßt werden. beidenDarstellung der jüdischen Kriege —  b

Dr Krämer 132-135) vorgelegt, wıe c1e heute aufgrund der antıken
Quellen und der neueren archäologischen un vezeich-

PEIR POKORNY Der Kern der Bergpredigt. Eıne net werden kann. Die Ausführungen sınd SDAaLrSalıl, ber
Auslegung. Hamburg 1969 Verlag Herbert Reich Se1- sorgfältig belegt; Planzeichnungen un tigürliıche Rısse
ten iıllustrieren dem Leser wichtige Sachverhalte un Vor-
Der Prager Dozent hat ıne dem soz1alen Engagement gange; ıne Bibliographie schlieft den Band aAb Hınzu
der tschechischen Retormatıon verpflichtete, miı1t den Miıt- kommen 13 fotografische Abbildungen.
teln der redaktiıons- und tradıtionsgeschichtlichen Methode
erarbeıtete Auslegung des (auf Jesus zurückgehenden) JOSEPH RATZINGER Das NEeUC Volk Gottes. Ent-
Kerns der Bergpredigt vorgelegt, welche die Impulse
jesu übersetzen und tür die gegenwärtige Sıtuation

würfe ZUrF Ekklesiologie. Düsseldorf 1969 Patmos-Verlag.
474 Seiten.

MCU lebenskräftig machen versteht. VWiıe K. Wegenast in viıer Teılen, welche durch die Überschriften Aus der1n eiınem Geleitwort schreıbt: » Erst ıne solche Auslegung
Iann aber eisten, da{fß WIr AI überkommenen enk- Geschichte der Ekklesiologie, Die Kirche UuN iıhre Ämkler,

Kıirche UuN Kirchenreform und Die Kırche un die nıcht-schemata herauskommen un das damals CGeme1lnte 1m christliche Welt markıert sınd, legt der Vertasser wichtigeJetzt bedenken vermögen« (S o] Was hıer über Jjesu
‚OT der Feindesliıebe ausgeführt wird, verdient velesen theologische Arbeiten AUsSs eiınem Zeitraum VO  e zwölf

werden! Jahren VOL. Sehr dankenswert erscheint uUulls abel, da{( der
Vertasser sıch dıe Aufgabe stellte, ..  ber eın bloßes Zusam-
menfügen VO  a Autsätzen hınaus die thematısche Basıs der
einzelnen Beıträge verstärken un 1ın einer SAaNZCHPREUSS Jahweglaube und Zu- Reihe VO  e Fällen echte Zusammenhänge schaffen,kunftserwartung: Beiträge ZUr Wissenschaft vo Alten

und Neuen Testament. Folge, Stuttgart 1968 diese durch dıe ursprüngliche Fassung der Aufsätze min-
Kohlhammer Verlag. 255 Seıiten. destens ftür eıinen weıteren Leserkreis NUur csehr schwer

hätten eutlıch werden können. Zugleich lassen die Ten-
Der Vertasser yliedert seine Untersuchung iın die folgen-
den Abschnitte, dıe bereits dıe Rıchtung der Studie _

denzen der Weiterführung ın eiınem w1€e 1m anderen Fall
erkennen, ın welcher VWeıse der Vertasser 1m Rahmen derdeuten: »JHWH VOo  — Ägypten her«, JHWH und seın Entwicklung der Theologie Anstöße, dieVolk, dıe Geschichte als Weg MIt JHWH, dıe Erzväter- selbst einmal vab, verstanden oder auch mißverstanden

tradıtion, der Davıdbund, das Gericht und dıe Möglich- sıeht, welche Bahnen welıter verfolgt und welchekeit der KRettung, JHWH-Glauben un Zukunftserwar- verlassen wı1ssen möchte, worıin den eigentlichen FOort-
tung. Preufß kommt dem Ergebnıis, daß dıe Zu- schritt seht aber auch, welche Befürchtungen teılt. Im
kunftsbezogenheit des autf qAjLe Erwartung elınes kom- Raum der Aufgaben un! Überlegungen, welche für den
menden endgültigen Eingreifens HWH’s tendiert, auf 1m Vordergrund stehen, Aurfte eın wichtiger (unddıe endgültige Aufrichtung seiner Herrschaft über se1ın »tast völlig 1TiCeL « gearbeıteter, vgl das Vorwort,Vaolk un .  ber die Welt im übrigen se1 dem JHWH- Beitrag w1e »Keın eıl außerhalb der Kırche?« VO  > S5dAMNZGlauben das Dräangen auf Zukunft, auftf das endgültige besonderer Bedeutung se1n, denn das entsprechende Zuein-
un abschließende Sıch-Durchsetzen HWH’s wesenhaft ander VO  .} »Heıden«, » Juden« und »Christen« kann letzt-
eigen. Eschatologie 1im me1ıint nıcht einfache Kon-
tinultät, sondern eın Kommen un: Handeln des

lıch nıcht ohne solide theologische Fundamentierung sıch
verwirklichen.

(JOttes Israels, das auch Nn des Gerichts nıcht N1ur Fort-
seEIzung seines bisherigen Weges MI1t seinem Volke 1St Gott
Ost seıne Verheißungen herrlicher ein, als ihr Wortsinn MARTIN REHM Der königliche Mess1as 1m Licht der

Immanuel- Weissagungen des Buches Jesaja. (Eichstätterherzugeben scheint. Eschatologie 1SE damıt im keıin
Fremdkörper noch ıne Entstellung des JHWH-Glaubens, Studıien, hrsg. VO  3 der hıl.-Theol Hochschule Eichstätt,
noch eın Spätlıng durch tremde Einflüsse erklären, Neue Folge: Band Kevelaer 19658 Verlag Butzon und

Bercker Xx II 4372 Seıiten.sondern der JHWH-Glaube selbst 1St der Wurzelgrund
der Eschatologie, da Aurch HWH's Offenbarung ın er Vertasser, Professor tür alttestamentliche Theologie
Wort und Geschichte un ın Verheißungen ımmer der hıil.-Theol Hochschule Eichstätt, legt hier eın

nach Anlage un Durchführung großartig verfaflteskunftsbezogen SC WESCH und geblieben St, JHWH-Glaube
1St daher Zukunftserwartung. Werk VOlL, das veradezu monumental 3  nt werden
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bis zu dem Ereignis mit der Ehernen Schlange, im 
13. Kap. um den Tod des Mose. 
Der Verfasser forscht dann noch ins NT hinein; Exodus-
Gedanken will er im NT aufspüren (14. Kap. des 
Buches), und er befragt alle Schriftgruppen: Mk und die 
vorsynoptische Tradition, Mt, Lk und Ap, die Johannei-
schen Schriften, Paulinischen Briefe, den Hebräerbrief 
und 1. Petrusbrief. Die Zusammenfassung erbringt den 
Ursprungsort der Auszugs-Theologie im NT in der Ein-
setzung der Eucharistie. 
Das Buch von Plastaras führt eine schwere Last mit sich, 
eine Last von sehr anregenden, neue Blicke eröffnenden 
Gedanken und Hinweisen. Auf solche Weise kann alt-
und neutestamentliche biblische Theologie organisch ge-
staltet und in einer lebendigen Einheit erfaßt werden. 

Dr. K. F. Krämer 

PETR POKORNY: Der Kern der Bergpredigt. Eine 
Auslegung. Hamburg 1969. Verlag Herbert Reich. 62 Sei-
ten. 

Der Prager Dozent hat eine dem sozialen Engagement 
der tschechischen Reformation verpflichtete, mit den Mit-
teln der redaktions- und traditionsgeschichtlichen Methode 
erarbeitete Auslegung des (auf Jesus zurückgehenden) 
Kerns der Bergpredigt vorgelegt, welche die Impulse 
Jesu zu übersetzen und für die gegenwärtige Situation 
neu lebenskräftig zu machen versteht. Wie K. Wegenast 
in einem Geleitwort schreibt: »Erst eine solche Auslegung 
kann es aber leisten, daß wir aus überkommenen Denk-
schemata herauskommen und das damals Gemeinte im 
Jetzt zu bedenken vermögen« (S. 5). Was hier über Jesu 
Gebot der Feindesliebe ausgeführt wird, verdient gelesen 
zu werden! R. P. 

HORST DIETRICH PREUSS: Jahweglaube und Zu-
kunftserwartung: Beiträge zur Wissenschaft vom Alten 
und Neuen Testament. 5. Folge, H. 7. Stuttgart 1968. 
W. Kohlhammer Verlag. 255 Seiten. 

Der Verfasser gliedert seine Untersuchung in die folgen-
den Abschnitte, die bereits die Richtung der Studie an-
deuten: »JHWH von Ägypten her«, JHWH und sein 
Volk, die Geschichte als Weg mit JHWH, die Erzväter-
tradition, der Davidbund, das Gericht und die Möglich-
keit der Rettung, JHWH-Glauben und Zukunftserwar-
tung. H. D. Preuß kommt zu dem Ergebnis, daß die Zu-
kunftsbezogenheit des AT auf die Erwartung eines kom-
menden endgültigen Eingreifens JHWH's tendiert, auf 
die endgültige Aufrichtung seiner Herrschaft über sein 
Volk und über die Welt. Im übrigen sei dem JHWH-
Glauben das Drängen auf Zukunft, auf das endgültige 
und abschließende Sich-Durchsetzen JHWH's wesenhaft 
eigen. Eschatologie im AT meint nicht einfache Kon-
tinuität, sondern ein neues Kommen und Handeln des 
Gottes Israels, das auch wegen des Gerichts nicht nur Fort-
setzung seines bisherigen Weges mit seinem Volke ist. Gott 
löst seine Verheißungen herrlicher ein, als ihr Wortsinn 
herzugeben scheint. Eschatologie ist damit im AT kein 
Fremdkörper noch eine Entstellung des JHWH-Glaubens, 
noch ein Spätling durch fremde Einflüsse zu erklären, 
sondern der JHWH-Glaube selbst ist der Wurzelgrund 
der Eschatologie, da er durch JHWH's Offenbarung in 
Wort und Geschichte und in Verheißungen immer zu-
kunftsbezogen gewesen und geblieben ist. JHWH-Glaube 
ist daher stets Zukunftserwartung. 

Eschatologie ist daher die Kunde vom Kommen Gottes in 
diese Welt. Sie hat es mit dem personalen Eingreifen 
Gottes selbst zu tun. Das Buch besticht durch seine sorg-
fältigen Exegesen und die Abweisung älterer und neuerer 
Modehypothesen über die Entstehung der Eschatologie 
etwa aus dem Kult u. a. Man wird in Zukunft dieses Buch 
für das wichtige Problem der israelitischen Eschatologie zu 
konsultieren haben. E. L. Ehrlich 

PIERRE PRIGENT: La Fin de Jerusalem (Archeologie 
Biblique 17). Neuch ā tel 1969. Verlag Delachaux et 
Niestle. 158 Seiten. 

Der Straßburger Theologieprofessor P. Prigent hat in 
dem angezeigten Bändchen eine kurze, präzise und klare 
Darstellung der beiden jüdischen Kriege (66-70; 
132-135) vorgelegt, wie sie heute aufgrund der antiken 
Quellen und der neueren archäologischen Funde gezeich-
net werden kann. Die Ausführungen sind sparsam, aber 
sorgfältig belegt; Planzeichnungen und figürliche Risse 
illustrieren dem Leser wichtige Sachverhalte und Vor-
gänge; eine Bibliographie schließt den Band ab. Hinzu 
kommen 13 fotografische Abbildungen. R. P. 

JOSEPH RATZINGER: Das neue Volk Gottes. Ent-
würfe zur Ekklesiologie. Düsseldorf 1969. Patmos-Verlag. 
424 Seiten. 

In vier Teilen, welche durch die Überschriften Aus der 
Geschichte der Ekklesiologie, Die Kirche und ihre Ämter, 
Kirche und Kirchenreform und Die Kirche und die nicht-
christliche Welt markiert sind, legt der Verfasser wichtige 
theologische Arbeiten aus einem Zeitraum von zwölf 
Jahren vor. Sehr dankenswert erscheint uns dabei, daß der 
Verfasser sich die Aufgabe stellte, über ein bloßes Zusam-
menfügen von Aufsätzen hinaus die thematische Basis der 
einzelnen Beiträge zu verstärken und so in einer ganzen 
Reihe von Fällen echte Zusammenhänge zu schaffen, wo 
diese durch die ursprüngliche Fassung der Aufsätze min-
destens für einen weiteren Leserkreis nur sehr schwer 
hätten deutlich werden können. Zugleich lassen die Ten-
denzen der Weiterführung in einem wie im anderen Fall 
erkennen, in welcher Weise der Verfasser im Rahmen der 
gesamten Entwicklung der Theologie Anstöße, die er 
selbst einmal gab, verstanden oder auch mißverstanden 
sieht, welche Bahnen er weiter verfolgt und welche er 
verlassen wissen möchte, worin er den eigentlichen Fort-
schritt sieht — aber auch, welche Befürchtungen er teilt. Im 
Raum der Aufgaben und Überlegungen, welche für den 
FR im Vordergrund stehen, dürfte ein so wichtiger (und 
»fast völlig neu« gearbeiteter, vgl. das Vorwort, S. 5) 
Beitrag wie »Kein Heil außerhalb der Kirche?« von ganz 
besonderer Bedeutung sein, denn das entsprechende Zuein-
ander von »Heiden«, » Juden« und »Christen« kann letzt-
lich nicht ohne solide theologische Fundamentierung sich 
verwirklichen. O. K. 

MARTIN REHM: Der königliche Messias im Licht der 
Immanuel-Weissagungen des Buches Jesaja. (Eichstätter 
Studien, hrsg. von der Phil.-Theol. Hochschule Eichstätt, 
Neue Folge: Band I). Kevelaer 1968. Verlag Butzon und 
Bercker. XII + 432 Seiten. 

Der Verfasser, Professor für alttestamentliche Theologie 
an der Phil.-Theol. Hochschule Eichstätt, legt hier ein 
nach Anlage und Durchführung großartig verfaßtes 
Werk vor, das geradezu monumental genannt werden 
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kann. In orofßen Abschnitten wendet sıch der Vertasser verwendung, eintacher Schrittbeweıis, Schriftbeweis ımden orofßen, dem Namen »messianısche Weılssagun- Schema VO  } Erfüllung un Weissagung bzw Weıissagung
N« des Buches Jesaja bekannten Texten ZU! ihrer un Erfüllung).sprachlichen Seıite, iıhren Inhaltlıchkeiten und damıt —
ohl ihrem Herkommen WI1e ıhrem zeitentstammenden
Verstehenshorizont, dem S1e einmal standen. Aber HURMAN Das Lukasevangelium. Erster

Teil Kommentar den Kapıteln 1, 1_1 (Herdersdabe; bleibt CS nıcht: die wechselvolle Geschichte des Ver-
stehens WIırd in meısterhatter Linienführung fortgesetzt, Theologischer Kommentar Z.U. Neuen Testament, hrsg.

VOT Wikenhauser Vögtle, Schnackenburg,wobe) ine geradezu unglaubliche Beherrschung der g- Band 111). Freiburg—-Basel-Wien 1969 Verlag HerderSsamıten Lıteratur, verbunden MI1t einer überaus geschick- 591 Seiten.
ten Darstellungskraft dem Vertasser erlauben, schwie- PETER RICHARDSO Israel 1n the Apostolıc Church.rıgste ext- un Sachverhalte in eiıner ungemeın tlüssigen (Society tor New Testament Studies, Monograph Derıes;Weıse un 5Sprache un dazu noch in einer überschau-
baren Breıite ZU Zuge kommen lassen. General Edıtor Matthew Black;: Nr 10) Cambridge

1969 Cambridge Universıity Press. 111 257 Seıiten.Fs wırkt befriedigend, WENn Nan in einer gekonnten
Darstellung seıtens eines katholischen Theologen VO  e} Schon eın beliebiger Blick 1n das geradezu monumental

anmutende Werk VO  an| Schürmann 5äflßst die BerechtigungKang al jene » Voreingenommenheiten« SeSPIECNSL sieht, einer Charakterisierung deutli;ch werden, INn welcher derdurch welche bıs ın Nnsefe eıt ine sachlich-offene Ver-
handlung gerade der »messianıschen« Texte alttestament- Freiburger Neutestamentler AÄAnton Vögtle diese Publi:ka-

tiıon als » Wwıissenschaftlich aufwendigsten Lukaskommen-lıcher Lıteratur verhindert wurde jedenfalls 1 der
iıterarısch greitbaren Offentlichkeijt! Es wirkt erfrischend Lar« kennzeichnet. (Vgl Vögtle, Oftene Fragen ZUr

un verheißt Zukunft, W CN dıie NS  » nıcht VO  — Seiten lukanischen Geburts- un Kindheitsgeschichte, 1n Bibel
der Bıbelwissenschaft un Leben, 11 Jahrgang, 1970, eft 1, 51—67/; e1n-autgestellten Denkkategorien,
denenzufolge das Ergebnis schon VOL der Untersuchung eitende Charakterisierung 51.) Man steht MT zrößter
rahmengemäfß testzustehen hatte, 1n jener relatıven Raolle Bewunderung VOL der Fülle des herangezogenen (und

einsichtig gemachten!) Materıals, VOL der schier unüber-erscheıinen, welche iıhnen zusteht. Auch in dieser Hinsıcht
ISt das Werk VO  — Rehm als eın methodisch-exemplarisches sehbaren Menge der bearbeiteten Literatur, VOT der
anzusprechen. Reichhaltigkeit der Belege un: Hınweise. Darın offen-

bart sich die gyültig-bleibende Seite dieser ungeheuerenDie innerlich-alttestamentliche Verhandlungsebene 1St, g_
starkt durch einen monumentalen Beıtrag, damıt auch Arbeiıt, für die der Vertasser für alle Zukunft orößter

Anerkennung seıtens der Forschung vew f seinVO katholisch-theologischer Seite Für eın Jüdisch-christ- KAann.lıches Gespräch und eıne zukünftige, jüdisch-christliche
Theologie!) erheblich verbreitert un vertieftt. Stirkste Ist angesichts dieser Feststellung, dıe 20708 AUS ehrlichster

un wissenschaftlichster Überzeugung treffen mufß, dıeAutmerksamkeit wırd Jetzt den Fragen zuzuwenden seIn,
welche 1M etzten (7.) Hauptabschnitt, überschrieben »Er- Bemerkung simpel un banal, derzufolge das Monu-
vebnisse un Folgerungen« (S 546-—406) und VO  — allem mentale eben auch eın Abschließendes sein

scheint un das in einem vielfältigen Sinne? Stehen1m etzten Unterabschnitt » Die Erfüllung« (S 397 WI1r vielleicht auch hier unmittelbarer Als ma  — aufkKlingeln bzw Teilen ausgeführt werden, denn hıer lte-
SCH die überaus schwierigen, lange eıt (vor allem nach den ersten Rlick hın annehmen möchte VOFr einer Wen-

de? Liegt die Wende vielleicht schon, jedentalls mancher-den mehr innerprotestantischen Kontroversen des VOrL-
UOLTS, In diesem monumentalen Werk se!bst eutlich IT} Ar«SEN Jahrhunderts und der eıt bis Z ersten Weltkrieg)

vermiedenen Fragen des Auseinander un Zueinander kıert, yleichsam vor-angezeigt? Wır möchten meinen!
Die hohen Qualitäten, welche Vertasser un Werk Aa115-V (}  - Altem un Neuem Testament. Tst WENN diese 1n

derselben Offenheit angetafßt un verhandelt werden zeichnen, lassen jedenfalls nach uUunNnseLeEemM Datürhal-
ten nıcht HUr verm SI weısen bereits deutlichkönnen, Ww1e das Werk VO Rehm dıes tür seine Haupt-
AUS Was WIr meınen, tindet siıch ın kürzester un vielfach-tragestellung nach den messianıschen Weissagungen

präasentieren VErMAY, wırd ine ME UE Stufe jüdiısch-christ- konzentrijertester Weıse inmitten des yzroßen Werkes in
einer leinen Anmerkung ebenso sprachlich WIi€ theolo-lıchen Gesprächs Wirklichkeit werden können. gisch meısterhatt ausgedrückt, WEnnn der Vertasser
schreibt: »Wır z]auben 1M Siınne des Luk(as) vertah-

MAÄRTIN RESL Alttestamentliche Motive In der Chri- LCN, WE vwrir dıie UÜberschriften der Hauptabschnittestologıe des T ukas (Studien ZU Gütersioh 1969 ‚christologisch:«, dıe der Unterabschnitte un Eınzelperi-Verlagshaus Gera ohn 227 Seıten. kopen mehr ‚ekklesiologisch« formulieren und einer-
Die Bonner Dissertation des jetzıgen Münsteraner Do- SEITS oh! das Handeln Jesu als Luk(anısche) Erzählungs-
zenfien ISt eın wichtiger Beitrag einer dıtferenzierten absıcht, andererselts aber auch dıe ekklesiologische Be-
Sicht der Verwendung des Alten Testamentes ım Neuen deutsamkeit des Geschehens ans Licht heben« ®) 261,
einerselts, der lukanıschen (wenıger, als weiıthin dli5Cc- Anmerkung Ließe sıch, möchten Wr Mmıt gebühren-
NOMMEN, durch »heilsgeschichtlichen « Umgang mıt dem der Zurückhaltung tragen, W as hıer selbst och (gewifß

geprägten) Theologie un Christologie andererseıts. mMiıt Absicht!) »schillernd« tormuliert ist, nıcht doch
Fur Lukas Hı dıe Schrift des »eine wesentliche Verste- bereits stärker und konsequenter bıs 1in die Einzelaus-
henshilfe Hır (3Ottes Handeln in Vergangenheit, Gegen- kunft (Kommentierung der einzelnen Verse USW.) durch-
wart un Zukunft«; hre Benutzung ISt jedoch vielfälti- tühren? as großangelegte und 1n vielen Hinsıchten
CI als sıch mM1 der Formel » Weissagung und Frtüllung« zroßartige Werk xzÖönnte dadurch, davon sınd WIr über-
umschreiben lheße Rese verzeichnet 1er (0bzw. tünf) 1ta- ZCUSL, die heute mehr denn Je notwendige Bedeutung tür
tENSTIUDDEN MIt unterschiedlicher Funktion un Intention die Zukuntt beispielgebend aut siıch ziehen. Ind iın IMan-

(hermeneutische Schrifttverwendung, typologische chrıtt- cher Hınsıcht müßte das eben ohl heißen: der immer
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kann. In 7 großen Abschnitten wendet sich der Verfasser 
den großen, unter dem Namen »messianische Weissagun-
gen« des Buches Jesaja bekannten Texten zu: ihrer 
sprachlichen Seite, ihren Inhaltlichkeiten und damit so-
wohl ihrem Herkommen wie ihrem zeitentstammenden 
Verstehenshorizont, unter dem sie einmal standen. Aber 
dabei bleibt es nicht: die wechselvolle Geschichte des Ver-
stehens wird in meisterhafter Linienführung fortgesetzt, 
wobei eine geradezu unglaubliche Beherrschung der ge-
samten Literatur, verbunden mit einer überaus geschick-
ten Darstellungskraft es dem Verfasser erlauben, schwie-
rigste Text- und Sachverhalte in einer ungemein flüssigen 
Weise und Sprache und dazu noch in einer überschau-
baren Breite zum Zuge kommen zu lassen. 
Es wirkt befriedigend, wenn man in einer so gekonnten 
Darstellung seitens eines katholischen Theologen von 
Rang all jene »Voreingenommenheiten« gesprengt sieht, 
durch welche bis in unsere Zeit eine sachlich-offene Ver-
handlung gerade der »messianischen« Texte alttestament-
licher Literatur verhindert wurde — jedenfalls in der 
literarisch greifbaren Öffentlichkeit! Es wirkt erfrischend 
und verheißt Zukunft, wenn die engen, nicht von Seiten 
der Bibelwissenschaft aufgestellten Denkkategorien, 
denenzufolge das Ergebnis schon vor der Untersuchung 
rahmengemäß festzustehen hatte, in jener relativen Rolle 
erscheinen, welche ihnen zusteht. Auch in dieser Hinsicht 
ist das Werk von Rehm als ein methodisch-exemplarisches 
anzusprechen. 
Die innerlich-alttestamentliche Verhandlungsebene ist, ge-
stärkt durch einen monumentalen Beitrag, damit auch 
von katholisch-theologischer Seite für ein jüdisch-christ-
liches Gespräch (und eine zukünftige, jüdisch-christliche 
Theologie!) erheblich verbreitert und vertieft. Stärkste 
Aufmerksamkeit wird jetzt den Fragen zuzuwenden sein, 
welche im letzten (7.) Hauptabschnitt, überschrieben »Er-
gebnisse und Folgerungen« (S. 346-406) und vor allem 
im letzten Unterabschnitt »Die Erfüllung« (S. 397 ff.) an-
klingeln bzw. zu Teilen ausgeführt werden, denn hier lie-
gen die überaus schwierigen, lange Zeit (vor allem nach 
den mehr innerprotestantischen Kontroversen des vori-
gen Jahrhunderts und der Zeit bis zum ersten Weltkrieg) 
vermiedenen Fragen des Auseinander und Zueinander 
von Altem und Neuem Testament. Erst wenn diese in 
derselben Offenheit angefaßt und verhandelt werden 
können, wie das Werk von Rehm dies für seine Haupt-
fragestellung nach den messianischen Weissagungen zu 
präsentieren vermag, wird eine neue Stufe jüdisch-christ-
lichen Gesprächs Wirklichkeit werden können. O. K. 

MARTIN RESE: Alttestamentliche Motive in der Chri-
stologie des Lukas (Studien zum NT 1). Gütersloh 1969. 
Verlagshaus Gerd Mohn. 227 Seiten. 

Die Bonner Dissertation des jetzigen Münsteraner Do-
zenten ist ein wichtiger Beitrag zu einer differenzierten 
Sicht der Verwendung des Alten Testamentes im Neuen 
einerseits, der lukanischen (weniger, als weithin ange-
nommen, durch »heilsgeschichtlichen« Umgang mit dem 
AT geprägten) Theologie und Christologie andererseits. 
Für Lukas ist die Schrift des AT »eine wesentliche Verste-
henshilfe für Gottes Handeln in Vergangenheit, Gegen-
wart und Zukunft«; ihre Benutzung ist jedoch vielfälti-
ger als sich mit der Formel »Weissagung und Erfüllung« 
umschreiben ließe. Rese verzeichnet vier (bzw. fünf) Zita-
tengruppen mit unterschiedlicher Funktion und Intention 
(hermeneutische Schriftverwendung, typologische Schrift- 

verwendung, einfacher Schriftbeweis, Schriftbeweis im 
Schema von Erfüllung und Weissagung bzw. Weissagung 
und Erfüllung). 	 R. P. 

HEINZ SCHORMANN: Das Lukasevangelium. Erster 
Teil. Kommentar zu den Kapiteln 1, 1-9, 50. (Herders 
Theologischer Kommentar zum Neuen Testament, hrsg. 
von A. Wikenhauser t, A. Vögtle, R. Schnackenburg, 
Band III). Freiburg—Basel—Wien 1969. Verlag Herder. 
591 Seiten. 
PETER RICHARDSON: Israel in the Apostolic Church. 
(Society for New Testament Studies, Monograph Series; 
General Editor Matthew Black; Nr. 10). Cambridge 
1969. Cambridge University Press. XIII + 257 Seiten. 

Schon ein beliebiger Blick in das geradezu monumental 
anmutende Werk von Schürmann läßt die Berechtigung 
einer Charakterisierung deutlich werden, in welcher der 
Freiburger Neutestamentler Anton Vögtle diese Publika-
tion als »wissenschaftlich aufwendigsten Lukaskommen-
tar« kennzeichnet. (Vgl. A. Vögtle, Offene Fragen zur 
lukanischen Geburts- und Kindheitsgeschichte, in: Bibel 
und Leben, 11. Jahrgang, 1970, Heft 1, S. 51-67; ein-
leitende Charakterisierung S. 51.) Man steht mit größter 
Bewunderung vor der Fülle des herangezogenen (und 
einsichtig gemachten!) Materials, vor der schier unüber-
sehbaren Menge der bearbeiteten Literatur, vor der 
Reichhaltigkeit der Belege und Hinweise. Darin offen-
bart sich die gültig-bleibende Seite dieser ungeheueren 
Arbeit, für die der Verfasser für alle Zukunft größter 
Anerkennung seitens der gesamten Forschung gewiß sein 
kann. 
Ist angesichts dieser Feststellung, die man aus ehrlichster 
und wissenschaftlichster Überzeugung treffen muß, die 
Bemerkung zu simpel und banal, derzufolge das Monu-
mentale stets eben auch ein Abschließendes zu sein 
scheint — und das in einem vielfältigen Sinne? Stehen 
wir vielleicht auch hier — unmittelbarer als man es auf 
den ersten Blick hin annehmen möchte — vor einer Wen-
de? Liegt die Wende vielleicht schon, jedenfalls mancher-
orts, in diesem monumentalen Werk selbst deutlich mar-
kiert, gleichsam vor-angezeigt? Wir möchten es meinen! 
Die hohen Qualitäten, welche Verfasser und Werk aus-
zeichnen, lassen es — jedenfalls nach unserem Dafürhal-
ten — nicht nur vermuten: sie weisen es bereits deutlich 
aus. Was wir meinen, findet sich in kürzester und vielfach-
konzentriertester Weise inmitten des großen Werkes in 
einer kleinen Anmerkung ebenso sprachlich wie theolo-
gisch meisterhaft ausgedrückt, wenn der Verfasser 
schreibt: »Wir glauben im Sinne des Luk(as) zu verfah-
ren, wenn wir die Überschriften der Hauptabschnitte 
>christologisch<, die der Unterabschnitte und Einzelperi-
kopen mehr >ekklesiologisch< formulieren und so einer-
seits wohl das Handeln Jesu als Luk(anische) Erzählungs-
absicht, andererseits aber auch die ekklesiologische Be-
deutsamkeit des Geschehens ans Licht heben« (S. 261, 
Anmerkung 7). Ließe sich, so möchten wir mit gebühren-
der Zurückhaltung fragen, was hier selbst noch (gewiß 
mit Absicht!) etwas »schillernd« formuliert ist, nicht doch 
bereits stärker und konsequenter bis in die Einzelaus-
kunft (Kommentierung der einzelnen Verse usw.) durch-
führen? Das großangelegte und in so vielen Hinsichten 
großartige Werk könnte dadurch, davon sind wir über-
zeugt, die heute mehr denn je notwendige Bedeutung für 
die Zukunft beispielgebend auf sich ziehen. Und in man-
cher Hinsicht müßte das eben wohl heißen: der immer 
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